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stle. sıch eın evangelıscher Christ In der dargestellten Materıe wliederfindet, vermag
eın orthodoxer Chriıst nıcht 9 dıe orthodoxe Kırche und Theologie ist hıer nıcht
In den 16 und danach Ist auch nıcht gefragt. Als evangelısch-katholisches
Arbeıitsbuc bletet dıe vorlıegende chriıft In der Jat eiıne reiche und umfangreiche Mate-
ralsammlung ZU ema Als ökumenische Darstellung Jjedoch 1Im Sınne der multılatera-
len Behandlung des Eucharistietextes VON ıma kann dıe vorlıegende chriıft nıcht ‚WCI-
tet werden. Athanasios asdekis, ran  r

Paul Evdokimov, DIie Tau und das Heiıl der Welt, 1INs Deutsche übers. Elisabeth on Flo-
[OW, Moers: Bredow 989 Orıginalausgabe »La femme el le salut du
monde«, 1958, 3728

Der bedeutende russische orthodoxe eologe Paul vdokımov (* 901 in St. Peters-
burg, 19/0 ıIn Parıs) stellt sıch In dem vorlıegenden Buch dıe Aufgabe, dıe Frage nach
den besonderen Gnadengaben der Tau und dem daraus resultierenden Rollenverständnis
mıt der Methode der »Ganzheit der Schau« beantworten. Ausgang der Untersuchung
urie nıcht dıe Beobachtung der tatsächlıch sozlologısch erhebbaren Rollenverteilung
se1n, damıt nıcht aus den Verırrungen der Geschichte fälschlich Normen aufgestellt WT -
den Der richtige Weg estehe vielmehr darın, dıe bıblıschen rbılder, dıe Archetypen,
freizulegen und daraus dıe Jeweıligen Gnadengaben ersCc.  1e)en (13-36)

Um das Mann und Frau Gemeihnsame dem S$1e Irennenden voranzustellen, beginnt
mıt einem Teıl /AUGE Anthropologie. Darın stellt eın »triıchotomisches« Menschen-

bıld dar, dıe Auffassung VON Person und Wiıllensfreiheıit, das Verständnis des Menschen
als Bıld Gottes, dıe Theologıie VO Sündentfall und VON der Vergöttlıchung nach der Sote-
riologie der Kırchenväter, das Wesen des Asketentums und der mystischen Erfahrung, das
allgemeine Priestertum der Gläubigen SOWIE das Verhältnis der Kırche ZUr Welt, ZUTr (Je-
Schıchte und den etzten Dıngen. Dieser umfangreiche Teıl 3/7-148) stellt dem zumeıst
nıchtorthodoxen Leser 34) zahlreiche wichtige Eıinzelthemen orthodoxer Anthropologie
In Theorie und praktiıschem Lebensvollzug VOT. Darauf aufbauend befaßt sıch der Teıl
(149-2 mıt der »Frau In der Geschichte« e1Ispie VON Matrıiarchat, Patrıarchat und
Feminismus, worın historische Fehlentwicklungen sıeht Im Teıl 07- untersucht
E.die verschıiedenen TrDbılder. Miıt einer Zusammenfassung (273-297) endet dıe Dar-
stellung.

ıne Bıblıographie ehl leıder, eın eX erscheint entbehrlich Erfreuliıcherweise fol-
SCnH ein Begriffsverzeichnıs 298-304) und zahlreiche Anmerkungen 304-328), die aller-
Ings weniger sorgfältig erstellt sınd als der ordentlıche Hauptteil (Ausnahmen auch hier,
z.B ecCcesian Statt eccles1ian, 216) 1ele, leider manchmal auch sınnentstellende Fehler
lassen sıch VO Französıschen her erklären (z.B Cataphatıe statt ataphase, 299, Ooder
Monothelismus statt Monotheletismus, 302) Väterschriften sınd uneinheiıtliıch zıtıert
(vgl Anm 401, 402u Die Patrıarchen Tarasıos und Methodios SOWIEe der S5onntag
der Orthodoxie Anm 395) sınd In der gebotenen orm (Tarak, ethOdus, est des S
umphes) UTr dem Eiıngeweıihten kenntliıch Angesichts des günstigen Preises (ca 30)
und der Qualität Von Übersetzung und Gestaltung des Hauptteıls sınd solche Schönheits-
fehler verzeı  ıch
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Die Ergebnisse der Arbeıt lassen sıch thesenartıg zusammenfassen: DiIe bisherigen
Ansatze siınd methodisch fehlerhaft der Annahme eıner völlıgen Unabhängigkeıt
oder totalen Abhängigkeıt der Geschlechter. Dies gelte für dıe üblich gewordene chriıft-

CXCHCSC VoNn Schöpfungsbericht und Paulusworten ebenso WI1IeE für den Femin1ısmus. el

Wege leiben immanentistisch, sehen die TrTau als eigene Spezıles NUT In Relatıon ZU

Mann Mann und Trau en geschlechtsspezifische Gnadengaben, dıe sıch gegensel-
ig korrigieren können, für sıch aber Fehlentwicklungen ren, dıe dıe

Unheilssituation der Welt zementieren. Mann und Tau sollen sıch ın dıe Vervollkomm-

NUuNng ihres eigenen Iypos vertiefen. Mann und Tau gehören ZUSaMMCNH, als Ko1inzı1-
denz der Gegensatze als Erganzung. Ziel und Weg des Theandrısmus ist e 9 auf-

zusteigen den Urbildern, » WO alle rennung In Mann und Tau 1n Chrıstus, der Vereinti-

gung des Männlıchen und Weınblichen überschriıtten WITd« Nur Christus kann dıe

antinomische Gegensätzlichkeıt der Geschlechter als Ergänzung vereınen. In Gemeıin-
schaft, 1m Sich-gegenseitig-Schenken Einbeziehung ottes erlangen S1e das Heıl
und tragen ZUT Verklärung der Welt be1i

Die Darstellung äaßt manchmal eiıne straffere Systematık und kritischere rhebung der

Argumentationsgrundlagen vermissen. DiIie ın der Eıinleıitung genannten Archetypen Chrı1-
STUS und Geilst finden sıch kaum noch wieder, doch sınd mıiıt den rechtzeıtig eingeführ-
ten opo1l dieselben Resultate verbunden WwWI1Ie dort schon angedeutet. Auch ent-

täuscht auf den ersten IC dıe Kürze des apıtels über das Weıiıblıche selbst (15 An
über 24 für das Männlıche und 378 des ganzch Buches) Bereıits VO Teıl wırd
Te1c ständıg ezug auf dıe Frauenrolle9 daß der rote en des Buches

erkennbar bleibt
DiIe Abhandlung glänzt HC dıe are und engaglert vorgetlragene Herausarbeıtung der

eigenen Standpunkte 1Im Vergleich mıt anderen, westlichen er Couleur. entwirft
VOT dem eser seıne subjektive, nichtsdestowen1ger ın der Orthodoxıe verwurzelte 1C
e1Ines Rollenverständnisses, das dıe Möglichkeıit g1bt, ın geschlechtsspezifischer Weise
selbstbewußt und erfüllt ohne den Zwang bürgerlicher Gesellschaft ın Gottbezogenheıt
Heıl der Welt mitzuwiırken. Er betrachtet das Verhältnis der Geschlechter gleichsam INYy-
stisch, nıcht sozilologısch oder Juridisch normatıVv. So äaßt T: Spielraum für »alternat1ıve«
Lebensformen, auch 1Im Zölıbat

Der besondere Wert des Buches 1eg neben seinem konsequent durchgeführten ortho-
doxen nsatz darın, dem westlichen Leser eıne ebenso bıblısche w1e patristische Anthro-

pologıe mıt Einschluß der Geschlechtsspezıfika ın eiıner Gesamtdarstellung nahezubrın-

SCH DıIe Ergebnisse sınd In hervorragender We1ise dazu gee1ignet, dıe aktuelle ucC nach
einem christlıchen Frauen- und Männerbı auch hierzulande inspirlıeren und ın dıe-

Wassılıos ein, ONNSC Sınne wegweilsend.

Antonıio Orbe, Introduccıon la teologia de I0S s1g10s I1 IL, nalec Gregorl1ana,
Bd.248), Bde., Rom Edıtrıce Pontificıa Universıtäa Gregoriana 1987, 053

Mıt dıiıesem Werk legt der emeritierte Professor der Gregorliana gewissermaßen dıe
»S5Summa« seıner jahrzehntelangen Beschäftigung mıt der Theologıe des 1im ı1te des Wer-


